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Donnerſtag, den 27. Juli 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 26. Juli. 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 


(% [Perſonalien] Der Landmeſſer 
Bauer iſt von Schneidemühl nach Thorn 
verſetzt. 


7] [Rektoratsprüfung.] Ueber die Zu⸗ 
laſſung von Geiſtlichen und Kandidaten 
der Theologie zur Rektoratsprüfung ohne vor⸗ 
herige Ablegung der Mittelſchullehrerprüfung hat 
jüngſt der Kultusminiſter aus Aulaß eines Spezial⸗ 
falles eine Entſcheidung getroffen. Darin wird 
darauf verwieſen, daß die Verwaltung der Orts— 
ſchulinſpektlon an ſich in der Regel nicht ausreicht, 
um den für die unmittelbare Zulaſſung der Geiſt⸗ 
lichen und der Kandidaten der Theologie zu der 
Prüfung der Rektoren erforderlichen Nachweis der 
anderweitig erworbenen lehramtlichen Tüchtigkeit 
zu erbringen. Es kann ſich für die Frage der 
unmittelbaren Zulaſſung der Geiſtlichen und der 
Kandidaten der Theologie zu der Prüfung der 
Rektoren in jedem einzelnen Falle nur darum 
handeln, den Umfang, die Art und den Erfolg der 
praktiſchen Unterrichtsthätigkeit des Bewerbers feſt⸗ 
zuſtellen, um im Verfolg dieſer Feſtſtellung zu 
entſcheiden, ob auf Grund der vorangegangenen 
Unterrichtsthätigkeit der Nachweis für die ander⸗ 
weitig, d. h. ohne Ablegung der Prüfung der 
Lehrer an Mittelſchulen erworbenen Tüchtigkeit als 
erbracht zu erachten iſt oder nicht. 

Die Central-Direktion des 
Kalſerlichen Archäologiſchen In⸗ 
ſtituts] hat dem Oberlehrer Dr. Richard Gae de 
am Königlichen Gymaſium in Danzig mit der 
Maßgabe, daß er von einem vollen Jahresſtipen⸗ 
dium die Hälfte erhält, zum Stipendiaten des 
Inſtituts in der Abtheilung für klaſſiſche Archäo⸗ 
logie gewählt. Dieſe Wahl iſt vom Auswärtigen 
Amte beſtätigt worden. 

[Die internationale Weichſel⸗ 
Regulirungs ⸗Kommiſſion!] iſt in 
Krakau zuſammengetreten. Es handelt ſich um 
die alljährliche Zuſammenkunft. Wenn man nament⸗ 
lich in Preußen hofft, daß die Kommiſſion ein 
umfaſſendes Programm für die Regulirung des 
San und der oberen Weichſel ausarbeiten wird, 
ſo haben die letzten Jahre gezeigt, daß dieſe Hoffnung 
eine trügeriſche iſt; um ſo weniger iſt daran zu 
denken, daß die Regullrungsarbeiten in abſehbarer 
Zeit ausgeführt werden. Man beſchränkt ſich auf 
Selten Oeſterreichs und Rußlands auf die Aus⸗ 
führung der nothwendigſten Arbeiten. 

) [Wie kann man ſich vor den Ge⸗ 
fahren des Gewitters ſchützen 7] Das 
iſt in dieſen Wochen, da täglich an vielen Orten 
ſchwere Gewitter niedergehen, eine unzählige Male 
laut gewordene Frage. Leider iſt die Antwort 
darauf keine leichte. Könnte man unter eine große 
Glasglocke treten oder ſich in einen Guttapercha⸗ 
Mantel von Kopf bis zu den Füßen einwickeln, 
dann hätte man vielleicht einen ſicheren Schutz gegen 
den Blitz; da aber derartige Dinge nicht immer zu 
haben ſind, ſo iſt ſchlechterdings kein einziges Mittel 
anzugeben, das Jemanden im Freien vor der Ge⸗ 
wittergefahr ſchützte. Es iſt wohl allgemein be⸗ 
kannt, daß man bei ſchweren Gewittern, die einen 
im Freien überraſchen, nicht etwa Schutz unter 
einem Baume ſuchen, ſondern ſich lieber lang auf 
die Erde legen ſoll. Das Mittel iſt aber keines⸗ 
wegs ſicher. Denn iſt die Lagerſtelle eine ſolche, 
unter der das Grundwaſſer dem Blitze günſtig iſt, 
jo fährt dieſer dorthin. Große Menſchenanſamm⸗ 
lungen, wie ſie gelegentlich der Flucht vor Gewittern 
häufig in Sommerlofalen ſtattfinden, bieten eine 
direkte Gefahr. Blitzableiter gewähren nicht immer 
Schutz; reichen ſie nicht bis tief in das Grund⸗ 
waſſer hinein und ſind ſie nicht mit allen metalli⸗ 
ſchen Leitungen des betreffenden Hauſes kunſtgerecht 
verbunden, dann bringen ſie eher Gefahr als Schutz. 
Innerhalb des Zimmers iſt die Nähe der Oefen 
bel ſchweren Gewittern zu meiden, da der Blitz 
einen Weg gern durch den Rauchfang nimmt. Die 
Nähe des Fenſters iſt ebenſo zu melden, dagegen 
kann es nicht ſchaden, ja unter Umſtänden von 
Nutzen ſein, das Fenſter offen zu laſſen. Die Zahl 
der jährlichen Gewitter hat ſich aus noch unbe⸗ 
kannten Gründen mit den Jahren vermehrt, Die 
Frage des Gewitterſchutzes wird daher immer ein- 
gehender geprüft und findet vielleicht auch einmal 
eine glückliche Löſung. 

* [Die landwirthſchaftliche Verſuchs⸗ 
ftation der weſtpreußiſchen Land⸗ 
wirthſchaftskammerl veröffentlicht ſoeben 
ihren Geſchäftsbericht für 1898. Danach wurden 

im Ganzen eingeſchickt und unterſucht: 3847 
Proben aller Art. Und zwar 605 Proben 
Düngemittel, 402 Futtermittel, 19 verfchiedene 
Nahrungsmittel, 2340 Milch, 19 Waſſer, 27 
Oelſaaten, 23 Böden, 399 Sämereien und 13 
Proben verjchtebenes Andere. Bei 230 der unter⸗ 


ſuchten Düngemittel und bei 44 Juttermitteln 
wurde der Verſuchsſtation vom Einſender der ga⸗ 
rantirte Gehalt an werthbeſtimmenden Beſtand⸗ 
theilen mitgetheilt. Darnach zeigten etwa 40 
Prozent dieſer 230 Düngemittel (Superphosphat, 
Thomasmehl, Chiliſalpeter ꝛc.) gegenüber der Garantie 
einen weſentlichen Mindergehalt. — Von den 44 
Futtermitteln hatten 21 Prozent einen weſentlich 
geringeren Gehalt an Protein und Fett als 
garantirt war. Außerdem mußten aber noch 
103 Futtermittel, bei denen die (mikroskopiſche) 
Unterſuchung auf „Reinheit“ verlangt wurde, 
beanſtandet werden; und zwar waren dies von 
den auf Reinheit unterſuchten Proben: bei Weizen⸗ 
kleie 25 Proz., bei Roggenkleie 41 Proz., bei 
Rübkuchen 53 Proz., bei Leinkuchen 39 Proz. und 
bei Melaſſemiſchungen 52 Proz. Bei Kleie handelte 
es ſich meiſt um den Zuſatz weſentlicher Mengen 
in den Mühlen abfallenden Getreideausputzes, 
aber auch Verfälſchungen mit Hirſe- und Reis⸗ 
ſchalen kamen öfter vor; bei Rüb- und Leinkuchen 
ſpielt der Gehalt bedeutender Mengen Senf 
Dotter und Unkrautſamen die Hauptrolle. Hand 
in Hand mit derartiger Verunreinigung geht meiſt 
ein größerer Gehalt an Sand (Schmutz). Die 
Melaſſemiſchungen mußten beanſtandet werden, weil 
ſie nicht ausſchließlich aus den Futtermitteln 
gemiſcht waren, die ihren Namen entſprechen. 
Von anderen Futtermitteln wurden noch als un⸗ 
rein oder verdorben zurückgewieſen: 1 Mais 
(Körner), 1 Hafer (Körner), 1 Maisſchrot, 
1 Erbsſchrot, 1 Gerſtfuttermehl, 3 Reismehle, 
1 Dotterkuchen, 3 Baumwollſaatkuchen, 1 Palm⸗ 
kernkuchen, 1 Erdnußkuchen, 2 Sonnenblumen⸗ 
kuchen, 1 Melaſſe, 2 Maiskeimmehle. 1 mit Eiſenoxyd 
denaturirtes Viehſalz enthielt 4,6 Proz. Gyps, 
1 phosphorſaurer Kalk zu Jutterzwecken ſehr 
merkliche Spuren Arſen und viel Chlorkaleium. 
— Bet den Samenproben trat wie in den früheren 
Jahren die Unterſuchung von Klee- und Grasſamen 
auf Gehalt an Kleeſeide ſehr in den Vordergrund. 
Von den in dieſer Richtung unterſuchten 343 
Proben waren 28 Proz. ſeidehaltig. Die auf 
Reinheit und Keimfähigkeit unterſuchten 81 Samen⸗ 
proben zeigten im Allgemeinen ein befriedigendes 
Ergebniß. 

* [Anſiedelungskommiſſion.] Das 
im Kreiſe Znin gelegene, etwa 25 Jahre im 
Beſitze des Rittergutsbeſitzers Hermann Hirſchberg 
befindlich geweſene Rittergut Rogowo nebſt Vor⸗ 
werken, etwa 3900 Morgen groß, iſt von der 
Anſiedelungskommiſſion angekauft worden. 


Wie Frauen ſtrafen. 


Humoreske von Paul Bliß. 
(Nachdruck verboten.) 


Die Coupéthür war ſchon geſchloſſen, gleich 
ſollte das Signal zur Abfahrt gegeben werden, 
aber noch immer hielt Frau Mila die kleine Hand 
zum Fenſter heraus und drückte und ſtreichelte ihres 
Mannes Hand. 

„Und Du wirſt auch brav und ſolid ſein, 
Fritz,“ bat ihre liebliche weiche Stimme. 

„Aber natürlich, Schatz!“ 

„Und wirſt mir jeden Tag ſchreiben, wie Du 
ihn verbracht haſt.“ 

„Na, mein Kind, jeden Tag zu ſchreiben, das 
iſt doch wohl nicht gut möglich.“ 

„Sagen wir: jeden zweiten Tag.“ 

„Sagen wir: jede Woche einen Brief.“ 

Jetzt pfiff die Maſchine. Der Zug fuhr ab. 

„Alſo Wort halten, Fritz!“ 

„Gewiß Frauchen! Glückliche Reiſe! Adieu! 
Adieu!“ 

Ein Grüßen und Winken von beiden Seiten, 
dann fuhr der Zug zur Halle hinaus. 

Fritz war allein. 

Langſam und ſinnend verließ er den Perron, — 
zum erſten Mal nach einjähriger Ehe wieder 
allein, — ſeine Frau wollte ihre Eltern beſuchen, 
und in drei Wochen ſollte er kommen, ſie abzu⸗ 
holen, — alſo drei ganze Wochen allein. 

Als er in das Gewühl der Straße trat, durch⸗ 
zuckte ihn plötzlich ein heißes Gefühl der Freude 
— es war ihm, als wären jetzt alle Feſſeln der 
Ehe abgeſtrelft, als wäre er wieder los und ledig, 
ein flotter Junggeſelle, der das Gute nimmt, wo 
er es findet. . 

Mit ordentlichem Wohlbehagen warf er ſich 
mitten hinein in das Gewühl, wo es am tollſten 
war, — ein heißer Drang nach wildem, ſchäumenden 
Leben ward lebendig in ihm, — es war, als müßte 
er ſich entſchädigen für das einjährige Philifterium 
der Ehe, — und „Leben! Genießen! aus vollem 
Becher ſchlürfen!“ das jubelte laut in ſeiner 
Bruſt auf. 

So ließ er ſich weiter treiben von dem drän⸗ 
genden Menſchenſtrom. 


Plötzlich bekam er einen Ruck. Die Dame 
Erſtaunt muſterte er ihre 
Figur, ging dann einen Schritt vor, ſah ihr ins 
Geſicht, und als er ſah, daß dies Geſicht reizend 
lieb, wie die Figur vollendet ſchön war, wich er 


vor ihm fiel ihm auf. 


nicht mehr von ihrer Seite. 


Kaum fünf Minuten ſpäter ſprach er ſie an: 
„Sie geſtatten, meine Gnädigſte, daß ich Sie auf⸗ 
merkſam mache, — eines der kleinen Packe tchen 


wird gleich Ihren Händen entgleiten.“ 


Die Dame ſah erſtaunt auf den Sprecher, 
ließ dann den Blick über ihre Päckchen huſchen, 
fällt 
zwar keins der Packete, aber ich danke Ihnen 


und endlich ſagte ſie lächelnd: „Es 


dennoch.“ 


„Würden mir die Gnädigſte erlauben, daß ich 


die kleinen Packete trage, — hier in dem Gedränge 


kann wirklich leicht etwas verloren gehen —“ mit 


galanter Geſte zog er den Hut. 
„Ich danke Ihnen,“ ſagte ſie nur, lächelte 


aber doch ein wenig, wenn's auch ganz verſteckt 


war. 

„Dann geſtatten mir die Gnädigſte wenigſtens, 
daß ich Sie begleite, falls eines der Packetchen 
fallen könnte —“ 

Jetzt lächelte ſie ganz offen und ſagte: 
es Ihnen Vergnügen macht.“ 

So gingen ſie neben einander hin. 

Er ſprach von allen möglichen und unmöglichen 


„Wenn 


Sachen; aber immer mit Geiſt und Takt; und 


ſie hörte ihn ganz ruhig an, lächelte hier und da, 


warf auch wohl ein paar Worte ein, trat aber 


nie aus der vornehmen Reſerve heraus. 

Am Brandenburger Thor verabſchiedete ſie ihn, 
weil ſie in eine Pferdebahn ſteigen wollte. 

„Darf ich Sie nicht wiederſehen, meine Gnädig- 


ſte?“ bat er flehentlich. 

„Bedaure, mein Herr; täuſchen ſich 
in mir.“ 

„Oh, verkennen Sie mich nicht, Gnädigſte! 
Ich möchte Sie nur wiederſehen, um mit Ihnen 
zu plaudern.“ 

„Bedaure ſehr.“ 

„Aber, meine Gnädigſte, 
heilige Verſicherung gebe!“ 

Die Pferdebahn kam, ſchon war ſie ganz nahe. 

„Bitte, bitte, Gnädigſte!l Wo und wann?“ 

Da lächelte ſie ganz reizend ſchelmiſch und 
flüſterte: „Alſo morgen 12 Uhr am Neuen See 
beim Bootshäuschen.“ Dann ſtieg ſie in den Wagen 
und fuhr davon. 


Und er, ſtrahlend vor Glückſeligkeit, ſah ihr 
nach und grüßte mit ausgeſuchter Höflichkeit. Dann 
als ſie ſeinen Augen entſchwunden war, machte er 
kehrt und ging langſam zur Stadt zurück; vorher 
aber holte er ein Bleiſtiftchen heraus und kritzelte 
auf ſeine Manchette: „12 Uhr Neuer See Boots⸗ 
haus“. — Beſſer iſt beſſer, dachte er, man kann 
nie wiſſen, was dazwiſchen kommt, zumal wenn 
man ſo zerſtreut iſt, wie ich es bin. 

Und dann ging er in den Klub, wo man ſeiner 
bereits ſehnſuchtsvoll harrte, und nun feierte er 
den erſten Abend ſeiner Strohwittwerſchaft ſo 
luſtig und ſo andauernd, daß aus Abend und Nacht 
der helle Morgen wurde, bevor er nach Hauſe kam. 

Am andern Vormittag um 10 Uhr kam Frau 
Mila plötzlich wieder zurück. In dem Hauſe ihrer 
Eltern war feit vorgeſtern eine anſteckende Krank⸗ 
heit ausgebrochen und deshalb war die junge Frau 
voller Entſetzen und Angſt gleich wieder abgefahren. 

Als Frau Mila von dem Mädchen erfuhr, daß 
der Herr erſt gegen Morgen nach Hauſe gekommen 
war, wurde ſie zwar ärgerlich, ſtörte ihn aber trotz⸗ 
dem nicht, ſondern dachte: laß ihn erſt ſeinen 
Rauſch ausſchlafen, dann wirkt die Predigt beſſer. 

Ganz behutſam öffnete ſie die Thür des 
Schlafzimmers und überzeugte ſich, daß der theure 
Gatte laut ſchnarchte. 

Da ſah ſie auf dem Boden die Manchetten 
liegen, die er beim Entkleiden achtlos hingeworfen 
hatte, und ordnungsliebend, wie ſie war, hob ſie 
beide auf. Plötzlich entdeckte ihr Auge die Worte, 
die er geſtern in aller Eile draufgekritzelt hatte. 
Und nun war ſie ganz verblüfft. 

„12 Uhr Neuer See, Bootshaus,“ las ſie voll 
Empörung, — ach, das kann nur ein Rendezvous 
ſein! ohne Zweifel! — er hatte die Zeit des 
Alleinſeins auskoſten wollen und war in ſeine Ge— 
wohnheiten aus der Junggeſellenzeit zurückgefallen, 
Aber wehe Dir! Du haſt die Rechnung ohne mich 
gemacht, mein lieber Mann! 

Sofort war ihr Plan gefaßt. 

Sie gebot dem Dienſtmädchen, ihre Ankunft 
dem Herrn ſtrengſtens zu verſchwelgen, dann packte 
ſie all' ihre Sachen ſorgſam fort, damit er ihre An⸗ 
weſenheit nicht merkte, und dann verließ ſie das 
Haus. 

Oh, ſie wollte ihn ſchon überraſchen, den Don 
Juan. 

Punkt zwölf Uhr war ſie am Neuen See. 


Sie 


wenn ich Ihnen die 


das 


Das aber, was ſie dort zu ſinden hoffte, f 
feſche kleine Dame das fand ſie nicht, dagegen aber 
promenirte ein eleganter Herr bei dem neuen 
Bootshaus auf und ab. j 

Sie dachte: gut, warten wir, — und ſetzte 
ſich auf eine Bank in der Nähe. 7 

Nachdem ſie ſo eine gute Viertelſtunde geſeſſen 
hatte und weder eine Dame noch ihr Mann erſchien, 
wurde ſie unruhig. Sie ſtand auf und ging 
näher an das Bootshaus heran. 2 

Noch immer ging drüben der Herr auf und ab. 

Sie ſah den andern Weg hinunter, aber auch 
da war kein Menſch. Enttäuſcht, faſt verärgert, 
kam ſie zurück. 99 

Da ſprach der Herr ſie an: „Sie erwarten 
wohl auch Jemand, meine Gnädigſte ?“ * 

Erſtaunt und empört ſagte fie: „Allerdings,“ 
und ging weiter. 2 
Er aber ging einfach mit ihr. „Ich nämlich 


„Das intereſſirt mich gar nicht.“ 1 
„Pardon! Da wir aber Leidensgenoſſen ſind, 
will ſagen, da wir Beide umſonſt zu warten 
ſcheinen, ſo dürfte uns das vielleicht näher zu⸗ 
ſammenbringen.“ 7 

„Ich kann Ihnen nur ſagen, daß Ihre Ver⸗ 
muthungen durchaus irrig ſind,“ ſagte fie ſehr 
kurz. Und er überlegen lächelnd: „Die Erregung, 
die aus Ihnen ſpricht, ſagt mir deutlich, daß Sie 
über dies Verfehlen ſehr enttäuſcht ſind, ich wette 
hundert gegen zehn, Sie erwarten ſicher einen 
Herrn.“ l 3 
„Und Sie doch ſicher eine Dame!“ platzte ſie 


auch 


wüthend heraus. 
„Zufällig nicht,“ lächelte er. 2 
„Nun, und ich auch nicht,“ entgegnete ſie kurz 
„Oh, rief er nun heiter, das macht die Situ⸗ 
ation erſt recht intereſſant: Sie erwarten keinen 
Herrn und ich keine Dame! aber dann iſt es viel⸗ 
leicht umgekehrt?“ a 
„Ich erwarte allerdings eine Dame.“ 
„Und ich einen Herrn.“ 7 
Leichthin zuckte ſie die Schultern. N 
„Damit Sie aber ſehen, daß ich nicht der bin, 
für den [Sie mich halten, nämlich ein Schwere⸗ 
nöther, will ich Ihnen ſagen, daß ich hier ein 
Exemplar der oben genannten Spezies erwarte, um 
ihm zu zeigen, daß man nicht anſtändigen Frauen 


% 


nachläuft“ — lächelnd ſchwang er ein leichtes 
Stöckchen. l — 8 

Jetzt wurde Frau Mila aufmerkſam. „Ich 
verſtehe Sie nicht,“ ſagte fie etwas unficher. 2 


„Oh, ſehr einfach, — meine Frau iſt geſtern 
beläſtigt worden, und um den frechen Patron zu 
ſtrafen, hat ſie ihn für heut 12 Uhr hierher be⸗ 
ſtellt, dann aber mich hergeſchickt, um die Strafe 2 
auszutheilen.“ 3 

Frau Mila durchſchaute Alles. Mit verlegenemm 
Lächeln ſagte fie: „Dieſer Strafausthellung find 
Sie überhoben, mein Herr, denn ich bin die Fran 
des Mannes, den Sie hier erwarten, ich werde 
ihn ſchon allein ſtrafen.“ * 

„Ah! das freut mich umſomehr! rief der Herr 
nun lachend, „und um die Strafe recht ſtreng zu ges 
ſtalten, erlauben Sie mir, daß ich Ihnen jetzt den 
Hof mache!“ 9 

„Das wäre entſchieden zu hart geſtraft,“ ent⸗ 
gegnete ſie, „dagegen möchte ich Ste bitten, mich 
jetzt zu verlaſſen, denn ich ſehe dort drüben meinen 
Mann kommen.“ 

„Wenn Sie es denn durchaus wünſchen, 
gnädige Frau“ — er grüßte galant und ging. x 

Und nun ſetzte ſich Frau Mila jo, daß ihr 
Mann vorerſt nichts von ihr ſah, als nur den 
Sonnenſchirm. 2 

Leicht und flott kam der Herr Gemahl daher. 
Er war jugendlich elegant gekleidet, trug einen 
Strauß im Knopfloch und ein paar langgeſtlelte 
Roſen in der Hand; aus ſeinen Augen leuchtete 
die Freude, denn er ſchwamm in einem Meer 
von gi ſchnell trat er heran. 5 

„Ah, meine Gnädigſte! tauſend Mal — 
hung, daß ich warten ließ!“ = 9 

Da ließ Frau Mila den Schirm hinten über 
fallen und Fritz ſah feine Frau vor ſich ſizen. 4 
= ut Bar er zurück und ſtarrte mit weit 

geriſſenen Augen ihr en — 5 
11 gen ihr entgegen das begriff a 

Da aber rief fie ihn in die Gegenwart zurück, 
— und das was nun folgt, das verſchweigt wohl 
beſſer des Sängers Höflichkeit. N 


vermiſchtes. 
Bei einer Schleßübung auf dem 
„Mars“ in Kiel platzte eine Revolverkanone. Dre! 
Matroſen wurden leicht verletzt. N 
In einem Steinbruch bei Frankfurt 
a. M. entſtand eine Exploſion, wodurch vier Ar 
beiter tödtlich verletzt wurden. — 
die Redaction verantwortlich? Carl Fran 7, Thorn 2 


; Die Gewinne werden baar ohne Abzug 
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Der große | 


Räumungs⸗Ausverka 


Leinenhauses M. Cflebowsfi, Jhorn 


bietet dem geehrten Publikum die günſtigſte Gelegenheit ſeinen Bedarf in ſämmtlichen Artikeln der 
ceinen- und Wäſche-Induſtrie in der vortheilhafteſten Weiſe zu decken. 
Da ich ſo ſchnell wie möglich zu meinem bereits übernommenen Waarenkaufhauſe nach Charlottenburg (Berlin) überſiedeln 


muß, bin ich gezwungen, mein großes beſtſortirtes Lager in ſämmtlichen Artikeln zu auffallend billigen Preiſen auszuverkaufen und dürfte 
ſich ſobald nicht wieder die Gelegenheit bieten, nur ſtreug reelle Waaren zu ſolch wirklich billigen Preiſen einzukaufen. 


BBrautausstattun gen 
ed zu enorm billigen Preisen n fitzeſet Zeit augeferüg. 
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Alle Artikel find in meinem Geſchäftslokal auf langen Tafeln ausgelegt und mit deutlicher Notirung des 
früheren und jetzigen Preiſes verſehen. N 


Schürzen und Taſchentücher hervorragend billig! ; ; 
Verkauf nur gegen Baarzahlung Umtausch findet nicht statt, 


Auswahlſendungen können nicht gemacht werden. 


Leinenhaus Mi. Chlebowrki, 
Breitestr. 22 THORN, Breitestr. 22, 


KOOOLLO900830080080530R es 
Sernſprecher Nr. 100.8 Gründung 1878. 


= 


Von meinen auswärtigen Sägewerten liefere 


Bauholz, 


2 ſowie gehobelte und geſpundete Bretter nach 
Maaßaufgabe bei billiger Preisberechnung. 


= 


0 Großer Ausverkauf! 
wegen Aufgabe des Ladengeſchäfts SE 


* N 
5 verkaufe ich ſämmtliche Waaren, wie: 
Haus: und Küchengeräthe, Lampen, Badewannen ꝛe. 


(0) 


2. beld - Lotterie 


zur Ine v. 20 des Domes in Meißen. 


Jehug v. 20. b. 20. Oktober 1999. 


7 f ausgezahlt. zu den billigſten Preiſen. 
Höchſtgewinn iſt im günſtigſten Falle: 
| 100 00 . logau, Breiteſtr. 26. ER : 
eee ee a ED Friedrich Ninz, Thorn. 


1 


1 S 


1 Gewinn zu 40 000-40 000 Mk. 
1 Gewinn zu 20 000 20 000 Mk. 
1 Gewinn zu 10 000 10 000 Mk. 
2 Gewinne zu 5 00010 000 Mk. 
10 Gewinne zu 3 000-30 000 Mk. 
15 Gewinne zu 1 000 15 000 Mk. 
30 Gewinne zu 500-15 000 Mk. 
50 Gewinne zu 300-15 000 Mk. 
150 Gewinne zu 10015 000 Mk. 
500 Gewinne zu 50=25 000 Mk. 
1000 Gewinne zu 30=30 000 Mk. 
20=24 000 Mk. 
10=30 000 Mk. 
2200 Gewinne zu 5-36 000 Mk. 
5 +4) Geldgewinne © 
* 1 160? 1 Prüm 3 7000 K. 
l Dr von ae 13 de 
zuletzt gezogene erhält auch die Prämie von 
i 60 000 Mark. | 
E 5 1 incluſive Reichsſtempel) 
nur ark 30 Pfennig. 
Bu haben in d. Exped. d. „Thorner Ztg.“ 


Coppernikusſtr. 7. 


Achtung! 
Keine ſcharfe Mittel zum Weißmachen der Wäſche, 
y ſondern natürliche Bleiche im Freien. 
Erſte Wu 


Dampf- Wasch - Anstalt und Neuplätterei 
ecialität: 
Oberhemden Be bien auf Neu, 
pro Flügel 50 Pfg., nur ſpannen 25 Pfg. 


Inh. M. Kierszkowski, geb. Palın, 
Hrückenſtr. 18 part. 
Uebernahme ſämmtlicher Wäſche, ſauberſte, ſchonendſte 
und ſehr billige Ausführung. Preiſe der Feiuwäſche: 
1 p. Stulpen 8 Pf., 1 Vorhemd 8 Pf., 1 Stehkragen 4 Pf, 
1 Oberhemd 23 Pf. u. ſ. w. 


—: 


TER SCHUHF 


Napzapıııa nano nanaspndpg 


| Wälhe v. 1 M. an ſende frei ins Haus. 


Tu VA 
GE 


Bevor Sie Seidenstofle 


Erom. Kiefern : Kleinholz, 
unter Schuppen lagernd, der Meter Atheilig 
geſchnitten, liefert frei Haus 
A. Ferrari, 
Holzplotz an der Weichſel. 


Bauplätze 
i gut gelegen günſtig zu vırk ufen 


Schlofjermeifer Majewski, 
Thorn 3, Fiſcherſtr. 49. 


Ver treter in Thorn: Albert Olschewski, (Bromb. Vorft.) Schulſtr. 20, J. 


A — A x 
[|Alleinverkauf für Thorn: 


Gebr. Prager. 
Gothaer Lebensversicherungsbank 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1899: 762 Millionen Mark. 

Baukfonds: . 244% Mimonen Mark. 

Dividende im Jahre 1899: 30 bis 137 » ber Jahres⸗Normalprämie, — 
je nach dem Alter der Verſicherung. 


kaufen, bestellen Sie 
zum Vergleiche die 


eidenstoffe reichhaltig. Collection 
MIGHELS & Cie 


Leipziger Strasse 43. 
Deutschlands grösstes 


der Mechanischen 
Seidenstoff- Weberei 


BERLIN 


Speciainaus für Seidenstoffe und Sammete, - - 
Hoflieferanten Ihrer Majestät der Königin-Mutter der Nieder- 
lande und Ihrer Hoheit der Prinzessin Aribert von Anhalt 


Druck und Verlag der Hathshucpdruderi Ernſt Lambed, Thorn. 


